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israel und die emenmnde De@el Jesus und Paulus

Den INDLIC In die aAkKTuelLle missionstheologische Diskussion ZUM heilsge-
schichtlichen Verhältnis zwischen Israel und Kırche 21bt der Autor In Jun-
ker/Salzmann H2 Ich will hintreten ZUFT Cr Gottes, Neuendettelsau
2002 Im Folgenden ird die biblisch-theologische Perspektive der ema-
fik weitergeführt JS

Als Jesus sıch ın se1ıner mess1i1anıschen Sendung SanzZ seinem Jüdıschem
Volk zuwandte, verfolgte (1 damıt eın entscheıdendes /Ziel Es 1ing ıhm zutiefst
darum, das innıge Verhältnıis zwıschen Israel und seinem (Gott wıederherzustel-
len, das in seiner Erwählung vorgesehen, in seinen geschichtlichen Heılserfah-

mıt Ihm gewachsen und das dıe innere Voraussetzung für se1ıne ıhm
zugedachte mi1iss1i0onarısche eTtrTTrTOIe der Völkerwelt gegenüber bıldete

Die alttestamentlichen Schriftsteller stellten diese Bezıehung 1L1LanN-

nıgfachen Bıldern und Bezeıchnungen dar. Unter ihnen nımmt der Begrıff des
Bundes eiıne bevorzugte tellung e1in, zumal sıch ıhm sowohl dıe Eıgentüm-
i1chke1 des Gottesglaubens Israel, dıe Vorschriften se1ner relıg1ös-politischen
Verfassung als auch das wechselvolle Auf und se1ıner Geschichte theolo-
S1ISC relektieren ließ! Der Bundesgedanke zıieht sıch W1e eın en
Uurc alle tadıen der Geschichte sraels und wırd auch 1m Neuen Jlestament
weıtergeführt. Be1 UKAS, der auf ıhn besonderes Gewiıicht legt, egegnen WIT
ıhm schon in den Geburtsgeschichten Jesu und Johannes des Täufers Deren
Sendung ist für ihn nämlıch, WIE er sıch 7B 1im Benedictus des Zacharıas (Lk
1‚ TZW) zeıgen läßt. in Bewels afür, daß (jott entsprechend der Verheißungen
Ur dıe Propheten „„dll seınen B dc4 edacht habe und „„an den Eıd, den G:

unNnserem Vater Abraham geschworen hat‘“
Im en Testament stellt der Bund ahwes mıt Israel den ahmen dar, 1N-

erhalb dessen der schon dem Abraham zugesagte egen sowohl für ıhn selbst
und selne ıhm versprochene zahlreiche achkommenschaft MAıeßen als auch
Ure deren heilsgeschıichtliıche Miıttlerschaft en Geschlechtern der Erde
kommen soll Gen _S 7,1-14) ach dem KExodus dUus Agypten wırd cheser
abrahamitische Bundesschluß auf das Von ıhm abstammende 'olk Israel

Vgl hlerzu dıe Theologıe des en lestaments (Ev. Verlagsanstalt Berlin Aufl VON

Walther 1CAFON e Sanz dem Gesichtspunkt des Bundes konzipilert 1st. Neuere ıf
Zenger Hg.) Der Neue Bund 1m en Zur Bundestheologıe der beıden Testamente (QD
146), reıburg 1993 'einfeld, „berit“, 1n (1} Botterweck/H inggren Heg.) 1 heo-
logisches W örterbuch ZU) en lTestament E 781-808 Quell/J. Behm, LAON-
AT} 1n Bd.11, O53
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erweıtert. Israel als SaNzZCS wırd In den Rang des heilsgeschichtlichen Bundes-
VO erhoben, aut das dıe den Patrıarchen gegebenen Verheißungen übergehen
und das könıglıche Priestertum ZU Ausführungsorgan des unıversalen e1ls-
handeln (jottes werden soll] (Ex ‚4-6 Voraussetzung aTiur ist allerdings,
daß In Entsprechung der unumstößlichen Bundestreue (jottes se1ın 'olk SEe1-
nerse1mts den ethıschen und kultiıschen ıchten gehorsam nachkommt, dıe ın
der urc Mose S1ınal gegebenen ora nıedergelegt SInd. Da aber, das
olk Urc Abgöttere1 und Sıttenlosigkeıit dagegen verstößt, treten dıe iın dem
Bundesschlu ebenfalls nıedergelegten Sanktiıonen In Kraft Dtn 1,18-32)
Israel zıieht sıch den Orn se1INESs (Gottes auf sıch, der sıch In schweren trafen
außert und be1l hartnäckıger Unbotmäßigkeıt Epochen natıonaler Ver-
elendung heraufbeschwören kann, WI1IEe besonders dıe Babylonıische efangen-
schaft und cde ıhr folgenden Jahrhunderte drückender Fremdherrschaft Jer.
1,10ff) Eınzıger Weg ZUL rlösung dUus olchem Verhängnis 1st, da der SC
brochene Bund Hrc dıe zuvorkommende na (von Luther mıt „Barmher-
zigkeıt” wiedergegeben (Jottes und dıe Buße sraels wıeder aufgerichtet wIird.

Jesus gebraucht in se1lner Verkündıgung das Wort „‚Bund“ Z W nıcht: aber
se1ın Bemühen geht doch dahın. zunächst Sahz Israel auf der Basıs einer vertief-
ten Erkenntnis der Vaterhebe Gottes einem Verhältnıs des eNOT-
Samlls und des Vertrauens ıhm zurückzurufen. Angesichts des sıch bald aD-
zeichnenden Ausbleıiıbens e1ıner des Volkes seht Jesus kon-
zentrisch VOTL. Er ammelt eıne Schar ıhm völlıg ergebener Nachfolger sıch.
der SE den Weg der vollkommenen Gerechtigkeıt VOL (Gjott aufwelst (Mt 5.20;
6,33) S1e bıldet den Kern eINes VO  — innen her erneuerten Gottesvolkes, als
ta auftf dem Berg“ (Mt 5,14) als ‚„kleıne Herde‘ (Lk dıe das eC1c
(jottes ererben soll Hıer scheıint der uns be1l Amos Jesaja (35 10,20-
22a) und ephanja (3 E21) W1e schon be1 Elıa l Kön 19, begegnende e1ıt-
edanke VO UÜberrest der wahrha dem un! treugeblıebenen Frommen
UrC. welche als qualifnzıierte Mınderheıiıt zugle1c den nfang eInes chlıeli-
ıch geläuterten Gottesvolkes bılden Dıieser au 01g offensıchtlıch auch Je-
SUS, WEeNN CI AdUus der größeren ar se1ıner nhänger eınen iıinneren Kreıis Von

ZWO Jüngern eru: welche GT als Apostel mıt eiıner besonderen Vollmacht be-
(Mt L10.:1455: 6,30, G:45° Apg 6,2) S1ıe sınd dazu bestimmt, e1In-

mal auftf ZWO Ihronen sıtzen, mıt ıhm gemeınsam dıe ZWO Stämme
sraels regıeren (Mt 19,28; ach dem Epheserbrief bıl-
den dıe Apostel mıt den Propheten das Fundament der Kırche Jesu
Chrısti, In welcher G} selber der Eckstein DZW. der Schlußstein) ist. Gedacht ist
hıer, WI1Ie in Apg 91_2’ 10,41, sıcher hre Funktion als authentische Zeu-
SCH des Wırkens und der Auferstehung Jesu

Be1 Matthäus en WIT 7We] og1a Jesu iın welchen cdıie
VoNn ıhm gesammelte Gemeininschaft als die es1ia bezeıichnet., cdıe griechısche
Entsprechung des hebrätischen gahal, dıe ZU Gottesdienst, ZUT Gerichtssıt-
ZUN® oder ZUTaaufgerufene israelıtıische Volksgemeıinschaft. Jesus VOI-
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olg a1sSO In se1ıner ammelnden und gemeıinschaftsstiftenden Tätigkeıt nıchts
geringeres als dıe Neueıinsetzung sraels in dıe Ure dessen Erwählung be-
gründete heilsgeschichtliche Jes 49,6)

Dazu aber e ’ W1e ıhm dUus$s selner Vertrautheit mıt den prophetischen
Schriften und VO  — deren Deutung auf se1ın eıgenes mess]1anısches ırken (EK
„16=21) her bewußt Ist, elıner welteren heilsgeschichtlichen Voraussetzung.
Der VON Jerem1a ‚31-3 und eseKı1e€ (implızıert ın SOWIE In Jes
503 angekündıgte Neue und ew1ge) Bund muß geschlossen werden, Urc den
die Gemeiininschaft zwıschen (Gott und seinem erwählten 'olk auf eiıne WITKI1C
tragfähige rundlage gestellt und eiıner ungetrübten Liebesbeziehung TC-
staltet wırd.

IDER epochale Ere1gn1s, in dem (Gjott diesen selnen CUl Bund mıt seinem
Volk aufrıchtete, der Opfertod sSe1INES Sohnes Kreuz VO  a olgatha, In
welchem Hr, der Vater, selber ZUSCSCH WarT und dıe Welt miıt sıch versöhnte (2
KOTF. 5,19) Es sınd 1m Neuen lestament besonders ukas, Paulus und der He-
bräerbrief, welche das Erlösungsgeschehen wesentlıch in den Kategorien des
Bundes entfalten. Dazu sahen S1e sıch MTGC Jesus selber legıtımıert, der
Oraben! selner Hınrıchtung seınen freiwıllıg auf sıch CHNOIMMCOCNCH Opfertod
unt den Aspekt des Bundes gestellt hat und aliur das heılıgeen!
einem VON seinen Jüngern immer wıeder lıturgisch darzustellenden Zeichen
dieses Bundes einsetzte. Damıt sollte hnlıch kultsymbolısch W1e 1ın der den
Exodus gegenwärtig setzenden Passahfeier“ das „Gedächtnıis“ (AVAUVNOLG)

iıhn und se1ıinen lod bıs selner Wiıederkunft wırksam wachgehalten WCI-

den Kor. Das konstitutive Element dieses Bundes War

mıt seinem 1m gesegnelten rot gegenwärt  1gen Leıb das VO  — ıhm VETSOSSCHC
Blut, das in Erinnerung cdıe beıden rüheren Bundesschlüsse mıt Abraham
und Israel Gen 5: 9148 x 24,85; LeVv. BA 1mM Weın ZUSCOCH se1n werde.
Wıe einst dıe Kınder Israel mıt dem Blut des Bundes besprengt wurden, sSOll-
ten dıe das Herrenmahl Feiernden ÜT se1ın Blut der Erlösungskraft se1nes
es als ühne, Reinigung und Versöhnung teilhaftıg und mıt (Gjott in ChrI1-
STUS aufs Innıgste verbunden werden. /um Ausdruck kommt das in den Eıinset-
ZU  en, wobe1l chese nach as (22,20) und Paulus Kor. den
das Blut enthaltenden eic ZU Bund (bzw. Testament) bestim-
INCNH, während S1e sıch nach Matthäus (26,28) und us (14,24) dıirekt auf
das trınkende Blut beziehen. ADas Blut des neuen) Bundes, das für viele
vVvErsSOSSsEn ırd (Mt ZUur Vergebung der Sünden).” Die bewegende S1ıtuation
des Abschıiedes Jesu VON selinen Jüngern, In welcher ihnen se1ın lTestament

„Eın besonderes Merkmal des assahmahles daß der Hausvater dıe emente des ahles
rklärte., wobel sıch auf dıie Befreiung AUS Agypten eZ0g emal diıesem Brauch ahm Je-
SUuSs das Brot und den Weın und rklärte, s$1e ‚se1ın e1 und ‚seın selen. Mıt cheser
Bezugnahme auf seınen uhnetor tellte sıch Jesus In das Zentrum der Heilsgeschichte und
stellt sıch selbst VOTL als das e1ls- und Erlösungshandeln (jottes für alle Zeıiten.“ Ole Chr.
Kvarme, ‚‚ Vom Passah ZU sterfest‘  e ın Alfred Burchartz/O.Chr. Kvarme, Passah und
Abendmahl, hg Evangelıumsdıienst für Israel, Leinfelden 1984 3-34, 1er
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vermacht, und das Gewicht, welches Jesus auf cdese zentralen, VON der Urge-
meılınde sorgfältig tradıerten Worte legt, zeıgen, N sıch be1 diıesem Akt
eın Geschehen VON größter heilsgeschichtlicher Auswirkung handelt, den hler
mıt anklıngenden Ereignissen be1l der Berufung rahams, beım Exodus Isra-
els und beım Bundesschlu S1inal in jeder Bezıehung vergleıc  ar, aber S1e
doch weıt überbietend

Das Verhaältnis von em und Neuem und
Damıt stellt sıch uns dıe rage, dıe 1mM heutigen espräc zwıschen *O

und Judentum eıne entscheiıdende spielt und weıt auseınandergehen-
den Antworten geführt hat Wıe erhält sıch der Anfang der Geschichte Is-
raels mıt Abraham persönlıch geschlossene und S1nal auf das 'olk
erweıterte Bund Von uns Chrıisten ter Bund genannt dem VONn Jesus
in uiInahme VON Jerem1a 3 1-34 ausdrücklich als „Neuer Bund bezeiıchne-
ten, auf den seineC iıhre ge1istliıche Exıstenz, ıhr heilshaftes (Giottesverhält-
N1IS ründet? Vıer unterschiedliche Antworten sınd theoretisch möglıch und
werden auch, dıe Kontroverse begründend, gegeben:

Der Neue Bund hat den en abgelöst und außer Kraft gesetztL. DIies ist
dıe CS der 5Sus „ SuDstitutions-,, bZw. „Enterbungs- Theorie“.

er und Neuer Bund Sınd Z7WEe1 unterschiıedene un:! gleichen Rechtes,
dıe paralle!l zuelnander bestehen, wobel für das geschichtliche olk Israel
oılt, letzterer für dıe Gott berufenen Heıden, dıe SO 7wei-Bünde-Theorie 6

Der „Neue B d“ ist eıne Erinnerung den unverändert ın Kraft stehen-
den Bund (Gjottes mıt Israel DIe Aufgabe der 1SS10N ware dann, auch den
gläubıg gewordenen Heıden uInahme In diesen Bund ermöglıchen. DIe
ese VON der Hineinnahme in den Bund sraels ist auch unter dem Finfuß
barthıanıscher JT heologıe 1n der Reformierten Kırche verbreıtet. Diese 1Cc

bısweıilen als „Ein-Bund-Theorie i bezeıiıchnet bıldet 1mM (irunde eiıne Varı-
ante der „Zwei-Bünde-Theorie230  Peter P. J. Beyerhaus  vermacht, und das Gewicht, welches Jesus auf diese zentralen, von der Urge-  meinde sorgfältig tradierten Worte legt, zeigen, daß es sich bei diesem Akt um  ein Geschehen von größter heilsgeschichtlicher Auswirkung handelt, den hier  mit anklingenden Ereignissen bei der Berufung Abrahams, beim Exodus Isra-  els und beim Bundesschluß am Sinai in jeder Beziehung vergleichbar, aber sie  doch weit überbietend.  Das Verhältnis von Altem und Neuem Bund  Damit stellt sich uns die Frage, die im heutigen Gespräch zwischen Kirche  und Judentum eine entscheidende Rolle spielt und zu weit auseinandergehen-  den Antworten geführt hat: Wie verhält sich der am Anfang der Geschichte Is-  raels mit Abraham persönlich geschlossene und am Sinai auf das ganze Volk  erweiterte Bund — von uns Christen „Alter Bund“ genannt — zu dem von Jesus  in Aufnahme von Jeremia 31,31-34 ausdrücklich als „Neuer Bund“ bezeichne-  ten, auf den seine Kirche ihre geistliche Existenz, ihr heilshaftes Gottesverhält-  nis gründet? Vier unterschiedliche Antworten sind theoretisch möglich und  werden auch, die Kontroverse begründend, gegeben:  1. Der Neue Bund hat den Alten abgelöst und außer Kraft gesetzt. Dies ist  die These der sog. „Substitutions-,, bzw. „Enterbungs- Theorie“.  2. Alter und Neuer Bund sind zwei unterschiedene Bünde gleichen Rechtes,  die parallel zueinander bestehen, wobei ersterer für das geschichtliche Volk Israel  gilt, letzterer für die zu Gott berufenen Heiden, die sog. „Zwei-Bünde-Theorie“.  3. Der „Neue Bund“ ist eine Erinnerung an den unverändert in Kraft stehen-  den Bund Gottes mit Israel. Die Aufgabe der Mission wäre dann, auch den  gläubig gewordenen Heiden Aufnahme in diesen Bund zu ermöglichen. Die  These von der Hineinnahme in den Bund Israels ist — auch unter dem Einfluß  barthianischer Theologie — in der Reformierten Kirche verbreitet. Diese Sicht  — bisweilen als „„Ein-Bund-Theorie‘“ bezeichnet — bildet im Grunde eine Vari-  ante der „Zwei-Bünde-Theorie“.  4. Der Neue Bund bildet unter veränderten heilsgeschichtlichen Vorausset-  zungen die grundlegende Erneuerung des Alten Bundes. Er ist wesentlich iden-  tisch mit diesem und steht durch Kontinuität und Diskontinuität in einem dia-  lektischen Verhältnis zu ihm. Auch diese Sicht könnte man als eine „Ein-Bund-  Theorie‘“ kennzeichnen — allerdings in umgekehrter Blickrichtung.  In der heutigen Israeltheologie begegnen uns auch Verbindungen von Ein-  zelaspekten dieser vier Sichtweisen. Meine im folgenden dargelegte Sicht  schließt sich prinzipiell der vierten Alternative an und dies aufgrund überzeu-  gender exegetischer Argumente:  1. Die Verfasser des NT und die bei ihnen laut werdenden Zeugen erblicken  in der Heilssendung Jesu Christi die Erfüllung der Verheißungen, die seit Abra-  ham den Vätern im Zusammenhang mit dem ihm gewährten Bund gegeben  wurden. In Jesus Christus wird Gottes Bund mit Israel, der angesichts der  Treue Gottes unverbrüchlich ist, erneuert und zur vollen Geltung gebracht.DDer Neue Bund bıldet veränderten heilsgeschıichtlichen Vorausset-
ZUNSCH dıe grundlegende Erneuerung des en Bundes Er 1st wesentlich iden-
tisch mıt dAesem und steht urc Kontinuntät und Dıskontinulntät in einem A13a-
lektischen Verhältnıs ıhm uch diese 1C könnte INan als ıne „Ein-Bund-
Theorie“ kennzeichnen allerdings in umgekehrter Blıckrichtung.

In der heutigen Israeltheologıe egegnen unNns auch Verbindungen VON Eın-
zelaspekten dıeser vier Sıchtweilsen. Meıne 1m tolgenden dargelegte S
SCAI1e sıch prinzıple. der vierten Alternatıve und dies aufgrun: überzeu-
gender exegetischer Argumente:

Die Verfasser des und die be1 ihnen laut werdenden Zeugen erblicken
1n der Heilssendung Jesu Chrıist1i die Erfüllung der Verheißungen, dıe seı1ıt bra-
ham den Vätern 1mM usammenNang mıt dem ıhm gewährten Bund egeben
wurden. In Jesus Chrıistus wırd (Gjottes Bund mıt srael, der angesichts der
Ireue (jottes unverbrüchlıch ist, und ZUT vollen Geltung gebracht.
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Es 162 1im Wesen der Gnadenwahl, daß diese VON ew12gem Bestand ist
Gen FE Dtn 78) Obwohl Israel seıinen Bundesverpflichtungen nıcht
nachgekommen ist und ıhn verschiedentlich gebrochen hat, kann Gott ihn auf-
grund selner In 1e Israel erfolgten Selbstbindung s VON seinem Wesen her
S nıcht tfallen lassen‘“*. Paulus betont, daß (jott se1in 'olk nıcht verstoßen hat
Röm 112)

on 1im en Testament ist nach dem geschichtlichen Scheıitern sraels
als Bundesvolk angesichts der babylonıschen Katastrophe ıhm Urc Jeremia
(3 8 1-34) e1in „„NCUC Bund“ angekündıgt. /7u den eschatologıschen aben, dıe
(jott Israel verheißen hatte, gehö auch als wichtiges Hoffnungsgut
97 SIM) ach Leonhard Goppelt” unterscheıden cdıe Begrıffe ..  ANeu und „alt:
hıer nıcht innerweltlıche Epochen der Geschichte, sondern eschatolog1ısc alte
und HOU6 Schöpfung.

Deswegen sprechen sowohl Paulus als auch der Verfasser des Hebräer-
briefes VO Sınaıbund als dem erstien 6,7) bzw. alten Bund Kor.
3’ 14), der eıne bestimmte Dauer gehabt habe und der 1U  > nach Inkrafttreten des

Bundes als ‚ veraltet®: „überlebt:: ‚„dem Verschwınden nahe‘“ bezeıchnet
wırd 5,13)

DIeE Unzulänglichkeıt des en Bundes erwıes sıch darın, daß Israel sıch
keıner eıt imstande ezeıigt hat, die ıhn geknüpfte Bedingung perfekten

Gehorsams gegenüber dem Gesetz ertTullen DIiese Unzulänglichkeıt
ZU eınen ın der ethıschen chwache der menschlıchen Natur egründet, ZU

andern 1m Fehlen der geistliıchen Kraft dere Mose gegebenen Ora, S1e
auch halten Röm Un 4-24:; 5,3a)

DIie mıt der Eınsetzung des Neuen Bundes vollzogene Innovatıon besteht
1m qualıtativen und quantıtatıven SInn: Oualitativ ist der Neue Bund demen
adurch überlegen, CT e Kraft hat, dıe un:! eın für Jlemal Urc das
InNe vollendete pfer des en Priesters EeSsSus Christus tılgen, und daß G

den Ge1st vermittelt. mıt dessen dıe Teilhaber iıhm den ıllen ottes
wahrha: erkennen S, 10 z1ıt aus Jer. und aus innerem Antrıeb,
ıIn J1ebe., ehorsam ertTullen

Ebenso wichtig ist e quantitative Auswelıltung: Wohl gılt auch der Neue
Bund in Erfüllung der prophetischen Verheißungen in erster I ınıe dem 'olk Isra-
el aber aufgrund der für dıe Welt geschehenen Versöhnungstat Kreuz
Tällt die ısherige ethnısche Begrenzung: auch cdhe Heıden können 191008| mıt vollen

.„Dıe Erwählung sraels ZU Bundesvolk iıst VOIN der Seıte (jottes AUS tief, ernst, verbindlıch
und unaufhebbar. daß ET dıie Wahl als Fıd dek];  TT (BxX 7,7-8), Sagl MUu FEiwen, te:
und Neuer Bund Kıne Verhältnisbestimmung‘‘, 1n Ernst Schrupp/Horst Brinkmann
:;Ott Der Herr der Geschichte Heilsgeschichte in und Miıssıon, Brockhaus Verlag,
uppertal, 998 59-7/7, Jer 61
Joseph Ratzinger, Dıe Vielfalt der Relıgıonen und der Eıne Bund, Verlage Bad T6lz
19982
eonhar' Goppelt, „Israe]l und dıe Kırche, eute und be1 Paulus“ 1n LuthRdsch (Q)ktober 1963,

429-452, 1er 4472
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Rechten Partner 1m Neuen Bund („Miterben“ Eph 3:6) werden. Für en und
Heıden gılt 1ese1IDe Voraussetzung: Buße für cdie egangenen Süunden und
(Glaube das Evangelıum. Dagegen bıldet dıe leiblıche Abstammung
VOoNn Abraham keıne in sıch ausreichende Qualifikatio: Röm 4.9-17: ‚6-1

Angesichts dieses bıbeltheologıschen eIundes ist das Verhältnıs zwıischen
em und Neuern Bund dialektisc. bestimmen: Zwischen beıden besteht
eiıne In (Gottes (Gmnadenwahl und Ireue begründete wesenhafte Idenutät. AIn VIe-
ler Hınsıcht ist der Neue Bund keın anderer Bund, sondern ETSGIDE Ite Bund,
wıiıederholt und erfüllt Jer In einem anderen Sınn der ältere
Bund se1ıne Vollendung im Neuen Bund o DDer eiıne Bund hat den VCI-
änderten heilsgeschichtlichen Voraussetzungen Urc das Kreuz Chrıst1 eiıne
grundlegend veränderte Gestalt AUSCHOIMNMCN., Der Neue Bund 1st sowohl dıe
Bestätigung als auch dıe ufhebung des en Bundes 1mM Sinne eiıner /ErAaNSs:
formatıon. Von seinem Wesen und se1lner Intention her ist der Bund In seınen
beıden eıinander ablösenden Gestalten sıch gleichgeblıeben: Im Bundesschluß
geht (Jott mıt selinem 'olk eiıne auf Dauer angelegte Verbindung eı DIiese ist
konstitutiv als „ Testament‘ (Verfügung VOl iıhm her inıtnert und garantıert.
Sıe hat 1mM Kreuzesopfer Jesu Chrıistı erst Jjetzt eiıne tragfähıge rundlage und
ist zugle1c auf dıe Gegenseınltigkeıt der Bezıehung In 1e angelegt.’

Insofern ble1ibt ıe den Sına1ı-Bund geknüpfte Bedingung des Gesetzes-
Gehorsams VON Seıliten sraels auch 1m Neuen Bund erhalten. Das gılt insofern,
als Jesus Chrıistus In seinem en das (Gjesetz 1im Vollendeten Gehorsam rfüllt
hat, und daß sıch cdieser Gehorsam be1 den Gläubigen des Bundesvolkes
AdUus der geistliıchen Kraft verwirklıcht, dıe S1Ce AdUus der Lebensverbindung miıt
ıhm gewınnen. ‚Durc das Kreuz ist dıe Wırklıchkeit des Neuen Bundes eröff-
net, cdıe Schuld vergeben, e ora ZU (Gesetz Chrıstı emacht und 1mM Lie-
esgebot zusammengefaßt‘‘, sagtl Otto Betz®

Miıt dieser Verhältnısbestimmung ist negatıv gesehen eıne „Zwe1-Bünde-
T heorlie“ im Sinn eıner parallelen, fortdauernden Exı1ıstenz Je e1Ines Bundes für
das hıstorısche olk Israel und für cdıe CANrıstliche Kırche abgewılesen. Seıt der
ufrıchtung des Neuen Bundes urc dıe ın Chrıistus geschehene Versöh-

des Volkes Israe] hat der Sına1bund ın se1lner alttestamentlıchen (je-
stalt seine heilsvermiıttelnde Funktion verloren. rhalten geblıeben ist 1L11UT 1N-

‚AaruC| Maao0o07z, „Chrısten und en Getrennte Wege ZU gleichen /Zie1 * 1n Hartmut Kenz
Hg.) (Gesandt Israel Brauchen en Jesus? Hänssler Verlag, Neuhausen->Stuttgart, 199 7,

180-206, ler 195
.„Der Neue Bund MN das geistlıche Wesen, dıe In ıhm intendierte Liebesbeziehung ZWI1-
schen :Ott und Israe|l Al den Tag Sagl Ratziınger 1998, Ahnlich sSschre1 Ur'!
Macleod („Das Zeugn1s der TG für dıe en  . Renz Hg.) 99 7, 104-220, 1eT
108) „‚Der Neue Bund beginnt 1mM ute Jesu Christı und ist dem en Bund 1M Inhalt und We-
SCI] gleich: ACH 111 ihr Gott sein und SIE sollen meln Volk sein “ . 10);

Betz, ‚„„Der Ite und der Neue Bund Eine Betrachtung Kor. S 1n Heınz Kremers/
TIC Lubahn 1sSsıon Israel 1ın heilsgeschichtlicher 1C Neukirchner Verlag,
Neukırchen-Vluyn, 1985, 24-36, 1er „Chrıstus hat denen Bund nıcht {wa aufgeho-
ben, sondern ıhn erfüllt und damıt für unNns Tısten ktuell gemacht. ” Ebd
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sofern, als ın der Erinnerung ıhn e Gnadenwahl sraels und auch seıne Be-
rufung ZU priesterliıchen Diıienst der Völkerwelt bewußt und latent
erhalten bleıibt ber erst In der gläubıgen Öffnung für Jesus als den Miıttler des
Neuen Bundes kann S1Ee ıhrem heilsvermittelnden ırken kommen.

Andererseıts ist für cdie Heidenchristen urc den Neuen Bund nıcht eiwa

e1n eigenständıges Verhältnıs Gott eröffnet, als ob S1e VOoN iıhren eigenen
lıg1ösen TIradıtiıonen her mgehung der spezle Israel gegebenen Of-
fenbarung (jottes ın unmıttelbare Beziehung Ihm eintreten könnten 1el-
mehr gewinnen S1e UrCc. Jesus Christus ugang dem eınen, ursprünglıch FS-
rael gegebenen, NUnN aber erneuerten und auf S1e erweıterten Bund

Was olg AUs dıeser Verhältnisbestimmung zwıschen em und Neuem
Bund für das Wesen, dıe /usammensetzung und dıe Geschichte der chrıistlı-
chen Geme1inde als des „Neuen Gottesvolkes‘®? DIe Antwort ann eindeut1ıg
ausfallen Die (Geme1ıinde ist iıhrem esen nach zunächst der VON Jesus berufene
bußfertige Kern des alten Bundesvolkes Israel, der dıe grundlegende Bundes-
ETINCUCTUN: HIC das Kreuzesopfer Christı und dıe dadurch gewiırkte rlösung
für sıch im Glauben aANSCHOMMICNHN hat und damıt In einer tiefen Gemeinschaft
mıt Ihm steht. den (jott ZU Chrıistus und Herrn emacht hat

urc cdie aufe ist dıe (Gjemeıinde gerein1gt VON iıhren Sünden und mıt ( AFI=
STUS in der symbolıschen Teılnahme seinem Kreuzestod und se1lner uler-
tehung einem Leıb zusammengepflanzt Röm 67a Kor. und WIE-
dergeboren einem Se1i1n und Lebenswande Tit 3:5)

1TC das Herrenmahl ist S1€e mıt dem Blut des Bundes besprengt und CIND-
äng immer erneut Vergebung der Sünden Im Empfang des eucharıstischen
Brotes sıch iıhr Zusammenschluß mıt dem realgegenwärtigen Chrıistus

einem Leı1b. und 1E nımmt ın Freude den Jag VOLWCS, S1e mıt ıhm 1mM
kommenden e1Cc auch siıchtbar vereinigt se1ın wırd (Lk 22.17- 8! 19.9)

Üre Adie Erfüllung mıiıt dem eiligen Geist, den Chrıistus nach selner Hım-
melfahrt über seıne gottesdienstlich versammelte Jüngerschar au  CN hat
Apg 2:33) ist 1e iın ıhrer Heilsgewißheıt und dem Bewußtsein se1ner ebendi-
SCH Gegenwart gefestigt und 1im Siınne VOI Joel mıt mannıgfaltigen (je1listes-
gaben dazu ausgerüstet, 1mM harmoniıschen 7Zusammenwirken ihrer Gheder iıhr
könıgliches Priestertum auszuüben Kor. 12.4-1 17 etr. 2.9)

/usammengesetzt ist die (Geme1ı1unde AUS den Jesus Chrıistus läubıg D
wordenen en und „Judengenossen”, den aufgrund ıhres auDens
den Gott sraels ZUT erweıterten Volksgemeinschaft aufgenommenen Heıden,
SOWIEe jenen vormalıgen Heıden, welche Uurc cde apostolısche 1SS10N direkt
ZU Glauben Christus gekommen Ssind. Dıiese alle verstehen sıch
als In der Kontinuıltät miıt dem alttestamentlıchen Bundesvolk befindlıch, als le-
oıtıme chkomme rahams (Gal 3:29) und en des ıhm versprochenen
degens bZw der UG die Propheten angekündıgten eschatologischen Heıilsgü-
ter sraels Ihr apostolisch-prophetisches Fundament ist israelıtısch, das Buch
iıhrer rbauung ist der Tenach Israels, dıe „hebräische Bıbel““ bzw. in deren
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griechischer Übersetzung dıe Septuaginta). DIe Gestalt ihres Wort- und Gebets-
gottesdienstes ist weıthın identisch mıt dem in den 5ynagogen gehaltenen,
welchen dıie Urgemeinde, ebenso WIeE den JTempelfesten, lange WIE möglıch
eiılnahm (vgl Apg 1 C 1’ ,  F 1mM Bewußtseıin iıhrer heilsgeschichtlichen Zu-
sammengehörıgkeıt. uch cdıe rıtuellen Auflagen der ora wurden VONn der Jeru-
salemer Urgemeinde Apg und AI auch VON vielen in der Dıaspora
ZU cArıistlıchen Glauben gekommenen en weıterhın beachtet Apg

DIe EC verstand sıch also nıcht etwa als eıne IIC entstandene Religion.”
uch Uurc dıe Tatsache, cdie ehrhe1 der Judenschaft sıch ıhr (noch)
nıcht anschlıeßt, STOTr ihr Bewußtseıin nıcht, daß MTr ıe Heılstaten Gottes in
Jesus, dem Messı1as, erneuerTtfe olk Israel se1In. Dementsprechend nımmt dıe
Urchristenheit ungeachtet iıhrer Jeweılıgen ethnıschen Zusammensetzung dıe
ursprünglıch dem olk Israel Kraft selıner Erwählung und BerufungO-
chenen Würdenamen WI1IeE „heılıges Volk““, ‚„ Volk des E1gentums“‘, „Könıgliches
Priestertum““ (1 etr. 2,9 Ex 19,6; vgl Dtn /36) für sıch In Anspruch uch
WECeNN sıch 1m Neuen Testament der Begrıff „„NCUC: Israel‘“‘ als heute leiıden-
schaftlıch bestrittene Selbstbezeichnung der Gemeinde nıcht ndet, ezieht
sıch der Ausdruck ‚„„.das Israel Gottes‘® Gal 16) höchstwahrscheinlich auf dıe
Gemeinde. HKr entspricht sachlıc durchaus deren urchristlichem Selbstbewußt-
se1n, zuma das damals noch nıcht 1m Sinne der späteren Substitutionstheorie
gemeınt Dıie Hoffnung auf cde des SaNZCH Volkes 1e€ zunächst
erhalten, und darum verstanden sıch dıe aus dem Judentum kommenden (:htı=
Sten . als dıe ‚Erstlinge dıe in dıe üllung des en Bundes eingetreten
ren.‘‘19 Paulus bringt diese israel-orientierte Ekklesiologie ZU UuUSdruc in
seinem bereıits angesprochenen Bıld VONn dem Olbaum, dessen Wurzeln und
Stamm dıe des alten Bundesvolkes SInd, dessen natürlıche Stamm erblie-
benen Zweıge dıie Judenchristen darstellen, che ergäanzt sınd Hc tlıche In
den en Stamm eingepfropfte Zweıge eines anderen, wılden Ölbaums, Nnam-
ıch dıe Heıdenchristen. Diese genieben hıer asselbe Lebensrec WIeE CS ‚UVO
dıe dus dem en ÖOlbaum abgeschnıttenen Zweıge jene uden, dıe

iıhres Unglaubens wıllen vorläufig VONn der Heıilsgemeinschaft des Neu-
Bundes ausgeschlossen Sınd, aber dazu bestimmt bleıben, AA gegebenen

eıt wıeder eingepfropft werden Röm E 16b-24).
uch dieses Bıld macht also eutlıc cdıe Urgemeinde sıch als dıe O>

genwärtige Generation des VO  — Gott auserwählten Volkes verstand.
ach Hengel („„Das TuNeste Christentum als eiıne Jüdısche mess1i1anısche und unıversalıst1i-
sche ewegung‘‘, In eo eıträge 997, 197/7-210, l1er 202) Wr das Selbstverständ-
N1ıs der Urgemeinde, einen „integralen Bestandte1 des Judentums bılden Diıie theologi-schen Hauptauseinandersetzungen damals galten nıcht der alten, abgelehnten jJüdıschen Relı-
210N2, sondern selen her als e1in „Famıhenstreit“‘ bewerten und der vermeıntliche
„Antı]judaı1smus“ be1 Paulus und Johannes ein „InnerJüdisches Phänomen‘‘, WI1IEe CS
den damalıgen Jüdıschen Sekten geläufng WAäTr. Hıer scheıint mIır allerdings der 1m heilsge-schichtliıchen Umbruch des Kreuzesgeschehens begründete geistliche Konfliıkt unzulässıg VCI-
Aarmlos:! sSeIN.

Eiwen, 1998,
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asse1lbe galt 1im Prinzıp auch für dıe übrıgen Gemeinden der Urchristenheıit,
chie außerhalb der Girenzen Palästinas in anderen Teıilen des römıschen Reıiches
entstanden WAarTcl, zumal WENN auch in ıhnen in der ege dıe aus dem Judentum
stammenden Chrıisten den Kern lideien Das sollte sıch erst späater andern und
ZU Problem werden, als cdieser jJüdısche Kern Cchrumpfte und dıe Gemeınden,
sozlologısch gesehen, wesentliıch heidenchristlich zusammengesetzt WalCIl

und SIe immer stärker VON der griechısch-römıschen Kultur eprägt wurden.
Ekklesiologıisch betrachtet bedeutete chese kırchengeschichtliche Entwick-

lung eınen schweren Verlust Denn nach der definıtiven Irennung VOI Gemeı1n-
de und ynagoge und auch dem dıszıplınarıschen Ausscheıidens des Juden-
chrıistlichen Elements Aaus den heidenchriıistliıchen Geme1inden inZ diıesen 1mM-
ICI mehr das Bewußtseıin iıhre e1igene israelhttische Verwurzelung verloren.
Damıt aber Wäalr cdie heilsgeschichtliıche Identität der T selbst bedroht,
besonders In Epochen, in denen S1e dem Ungeıst des Antiısemıuitismus in ihre
Reıihen Eıinlaß gewährte und iıhm Sal eıne pseudotheologısche Rechtfertigung
zukommen heß, WIEe zuletzt be1l den „Deutschen Christen“ ZUE eıt des Natıo-
nalsozı1alısmus. Hıer hat das Erschrecken über dıe zumıindest passıve Mıt-
verantwortun der Kırchen für e Judenvernichtung einem heilsamen Er-
schrecken eführt, und das NECU aufgenommene theologıische espräc ZWI1-
schen IC und Judentum hat da, 68 In gesunden Bahnen verlıef, der
chrıistliıchen Seıte dazu verholfen, die CNLC Verflechtung der Geschichte des ql-
ten, ersterwählten und des (Gjottesvolkes wıederzuentdecken.

Um diese geistlıche Zusammengehörıgkeıt hat auch Martın Luther gewußbt,
WdsSs sıch in all seıinen bıbeltheologischen Vorlesungen und Predigten, über
dıe Bücher der GenesI1s, der Psalmen und die Briefe dıie Römer, Galater und
Hebräer dokumentiert. Dem entspricht auch se1ın zutiefst evangelısches Missı-
ONS  m für dıe uden, das Ian über cdie bedenklıchen Auslassungen in
seinen Spätschrıiften über S1€ auf keıinen Fall VELISCSSCH sollte Luther Wäal VOoN
einer brennenden orge das eıl der en umgetrieben, für deren ekeh-
rung Jesus Chrıistus noch Schluß se1ıner allerletzten Predigt betete.
ern davon, iın den theologischen Irrtum der patrıstıschen „Enterbungstheorie‘

verfallen, ist Bekehrung der en nach dem Verständnis des Wıttenberger
Reformators, WI1IEe Paul Wetter‘!! SC hervorhebt, „nıchts anderes, als cdie
en ıhrem eıgenen rechten Glauben, W1e ihre Väter ihn hatten,
rückzuführen‘‘. Denn auch ihre ater en nach Luthers Überzeugung schon

das Evangelıum VON Jesus Christus gewußt: uDlß Evangelium en die
Veter Von Adam gepredigt und getrieben, da UNCı S1LE auch den [ZU kunffti-
sen es weybs erkennet und yın gegleubt en und also enalten
sınd UNC: den glauben Christum wol als WT, Sınd auch rechte Christen

617gewehen WIe WYNT.

Paul Wetter, Der Miıssıonsgedanke be1 Martın Luther, Verlag für Kultur und Wıssenschaft,
Bonn 1999, 270

97 zel Jesus Christus e1n geborener Jude sSe1  : I (WA FG 314-366; 1ler SV 3-26


